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Geographie im Rahmenlehrplan

Wenn die Schulleitung eines Zürcher 
Gymnasiums auf die Idee kommt – wie 
kürzlich geschehen –, ein Zukunftsfach 
einzuführen, das Schülerinnen und Schü-
ler mit Ursachen, Folgen und geeigneten 
Massnahmen zur Bewältigung von aktuel-
len globalen Problemen wie Klimawandel, 
Migration oder auch dem Coronavirus 
vertraut machen soll, so ist offensichtlich, 
dass – mit gravierenden Folgen – Entschei-
dungsträger sogar bis in die Gymnasien 
hinein nicht mitbekommen haben, dass es 
dieses Fach schon gibt.

Dieses integrative Fach ist Geographie

Geographie bedeutet wörtlich Erdbeschrei-
bung. Darin liegt die Wurzel des Faches: In 
der Entdeckung der Welt. Der Blick der 
Menschen auf die Welt hat sich im Laufe 
der Zeit im Zuge der gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und politischen Verän-
derungen stetig gewandelt. Er führte von 
der Entdeckung, Eroberung und Ausbeu-
tung des Planeten zu einem vertiefteren 
Verständnis des Systems Erde und seiner 
Grenzen und damit einhergehend zu Be-
mühungen um eine nachhaltigere Ent-
wicklung der sozialen und ökonomischen 
Systeme. Um dem Auftrag nach vertiefter 
Gesellschaftsreife gerecht zu werden, muss 
das Fach Geographie – wie übrigens alle 
Fächer – seine Inhalte stets neu evaluieren 
und definieren.

Welche Bildung ist im 21. Jahrhundert 
notwendig? Und welchen Beitrag leistet 
das Schulfach Geographie?

Wir schauen in diesem Artikel kurz  
auf die Geschichte des Schulfaches zurück, 
blicken dann aber vor allem in die Zukunft.

Landschaftsgeschichte und Länderkunde

Als ich (UZ) 1985 an der KS Hohe Pro-
menade in Zürich meine erste Anstel-
lung als Geographielehrerin erhalten hatte, 
schenkte mir mein Mentor als Rüstzeug 
unter anderem die gesammelten Werke zur 
Geographie der Schweiz von Johann Jakob 
Früh (Gründer des Geographischen Insti-
tuts der ETH 1899), Heinrich Gutersohn 
(ETH-Professor 1941–1971) und auch Emil 
Egli (Geographielehrer an der Höheren 
Töchterschule der Stadt Zürich – heute KS 
Hohe Promenade). 
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Emil Eglis Werk «Die Schweiz, eine Landes-
kunde», in erster Auflage erschienen 1947, 
war vom Schweizerischen Geographieleh-
rerverein als Lehrmittel empfohlen und in 
(überarbeiteter Auflage) an unserer Schule 
noch in den 60er Jahren in Gebrauch.

Die Geographischen Institute der Hoch-
schulen, die in der Schweiz Ende des 19. Jhs. 
gegründet worden waren, verfolgten lange  
diesen länderkundlichen Ansatz neben phy-
sisch-geographischen Themen im Bereich 
Geomorphologie und ganz besonders Gla-
ziologie. Das Schulfach Geographie lehnte 
sich an diese Tradition an.

Bei der Bildung der Nationalstaaten 
im 19. Jh. und während der beiden Welt-
kriege diente Heimatkunde der nationalen 
Erziehung und der geistigen Landesvertei-
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«Die Schweiz – Eine Landeskunde» ein obliga-
torisches Lehrmittel in den 60er-Jahren an der 
Höheren Töchterschule der Stadt Zürich, an  
der Emil Egli selber unterrichtete.  
(Fotos: U. Zehnder)
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digung.1) 1925 wurde das Schulfach Geo-
graphie denn auch aufgewertet zu einem 
nationalen Maturfach.

Rahmenlehrplan von 1994 als  
«Eckpfeiler» eines allmählichen Wandels 
des Faches

Die Nachkriegsjahre brachten nicht nur 
wirtschaftlichen Aufschwung, sondern auch 
einen allmählichen Bewusstseinswandel in  
der Gesellschaft über die «Grenzen des  
Wachstums». 1972 veröffentlichte der Club 
of Rome seinen berühmten Bericht zur 
Lage der Menschheit,2) welcher weltweit 
grosse Beachtung fand. Die Veränderungen 
in der Gesellschaft fanden nach und nach 
auch Eingang in den Geographieunterricht: 
Dieser sollte Qualifikationen vermitteln, 
die zur Bewältigung gegenwärtiger und  
zukünftiger Lebenssituationen befähigen. 
Um den verschiedenen Lebenssituationen  
gerecht zu werden, wurde auf allgemein-
gültige Themen gesetzt, aus denen trans-
ferfähiges Wissen abgeleitet werden kann.  
Waren die Geographielehrpläne der Schwei-
zer Mittelschulen anfangs noch reine Stoff-
listen gewesen, so wurden spätestens mit 
dem Rahmenlehrplan von 1994 auf natio-
naler Ebene verbindliche Lernziele formu-
liert, die neben Wissen und Verstehen auch 
Haltungen und Handlungskompetenzen for-
mulierten.3)

Auf der inhaltlichen Ebene gelang eine 
Vereinheitlichung des Geographieunter-
richts allerdings nicht: Die EDK verabschie-
dete 1994 drei verschiedene Versionen des 
Rahmenlehrplans für die unterschiedlichen 
Sprachregionen4). In diesen finden sich bis 
heute die sprachregional unterschiedlichen 
Ausrichtungen der Geographie: in den bei-
den romanischsprachigen Versionen (italie-
nisch- und französischsprachige Schweiz) 

werden humangeografische Inhalte stärker 
betont, in der deutschsprachigen Version 
geniessen physische Geographie und Öko-
logie mehr Gewicht.

Im 21. Jh. entspricht das Verständnis  
von Geographie dem eines integrativen, 
dyna mischen Systemfaches.  Regionalgeogra-
phi sche und physisch-geographische resp.
humangeographische Ideen werden ver-
knüpft, um Räume unter ausgesuchten 
Gesichtspunkten zu beleuchten respektive 
um Schlüsselprobleme an exemplarischen 
Raumbeispielen zu illustrieren. Dies er-
laubt, die vielgestaltigen Räume mit ihren 
komplexen Verflechtungen zu analysieren 
und das Verantwortungsbewusstsein der 
Schülerinnen und Schüler für lokale, regio-
nale und globale Erdsystem-Zusammen-
hänge zu schulen (französisch: pensée de la 
complexité5)).

Geographie im 21. Jh.: Globales Lernen, 
Schlüsselproblem-Ansatz und Bildung 
für eine nachhaltige Entwicklung

Die oben beschriebene Grundidee ist heute 
Bestandteil verschiedener Bildungskon-
zepte: Beim Globalen Lernen steht am 
Anfang die Alltagsbeobachtung, dass die 
Verflechtung zwischen verschiedenen Län-
dern und Kontinenten – und ihren Bewoh-
ner-innen zunimmt. 

Das daraus abgeleitete Bildungsziel be-
steht darin, Probleme wahrzunehmen, sich 
seiner eigenen Identität bewusst zu wer-
den, aber auch ein Verständnis für andere 
zu entwickeln, Probleme im grösseren Zu-
sammenhang zu sehen und als Bürger-in 
entsprechende Verantwortung zu tragen. 

Beim Schlüsselproblem-Ansatz6) steht als 
Bildungsziel die Sensibilisierung für gegen-
wärtige und zukünftige Herausforderungen 
(wie Nord-Süd-Ungleichheit, Klimawan-

del, etc.) im Zentrum. Hier wird besonders 
der integrative Ansatz von Geographie-
unterricht deutlich: Es geht weniger um 
klassisch-geographische Inhalte als viel-
mehr um gesellschaftliche und interdiszip-
linäre Probleme. 

Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) schliesslich verfolgt das Ziel, eine 
bestmögliche Entwicklung unserer Ge-
sellschaft und Wirtschaft zu ermöglichen, 
ohne dabei unsere Umwelt als Lebens-
grundlage für künftige Generationen zu 
zerstören. Ein solches Modell ist das Nach-
haltigkeitsdreieck, gemäss dem die Dimen-
sionen Ökonomie, Ökologie und Soziales 
bei allen Entscheidungen und Handlungen 
der Menschen in Einklang zu bringen sind. 
Dieses Modell liegt den geographischen 
Kompetenzen im Lehrplan 21 zugrunde. 
Ein aktuell diskutiertes Modell der nach-
haltigen Entwicklung ist der «Doughnut of 
social and planetary boundaries»,7) welcher 
die planetarischen Belastungsgrenzen und 
damit den Zustand des Systems Erde in die 
Nachhaltigkeitsdebatte einbezieht.  Der im 
doughnut enthaltene Ring «Sicherer und ge-
rechterer Raum für die Menschheit» ver-
deutlicht den wirtschaftlichen Handlungs-
raum für alle, der nur auf einer intakten 
gesellschaftlichen Grundlage (der Kern des 
doughnuts) und den planetarischen Leit-
planken (dem äusseren Ring des doughnuts) 
nachhaltig und gerecht sein kann (vgl. S. 19 
in dieser Ausgabe). 

Einen sicheren und gerechten Hand-
lungsraum zu gewährleisten erfordert eine 
grosse Transformation zur Nachhaltigkeit. 
Dazu trägt das Unterrichtsfach Geographie 
mit seinem Ziel «angehende Erwachsene 
mit fachlichen Inhalten, überfachlichen 
Arbeitsmethoden und Kompetenzen aus-
zustatten, und zu verantwortungsvollem 
Handeln gegenüber Umwelt und Mitmen-
schen zu befähigen»8) bei.

Angehenden Geographielehrpersonen 
schenke ich (UZ) übrigens als «Starterkit» 
in die Berufspraxis jeweils einen Bildband 
mit faszinierenden Satelliten- und Luft-
bildern unserer Erde. Die Bilder zeigen 
die Schönheit und die Verletzlichkeit des  
Planeten eindrücklich und begeistern und 
motivieren sie, sich im Zukunftsfach des 
21. Jahrhunderts zu engagieren.
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